
NOTES

Richtete sich das Gesetz vom 31. Januar 412 

gegen die Donatisten ?

In  der Periode von 411-420 w urden die donatistisclien Landgem einden grösstenteils 
aufgelöst und  die donatistische K irche fast ganz und gar vernichtet, Gleichzeitig 
n ah m  die A nzahl der Circumcellionen ab. Wie kann m an erklären, dass diese 
E ntw icklung eben in den Jah ren  411-420 s ta ttfa n d  ?

E s war Tengström , der in seinem  schönen Buche Donatisten und Katholiken  zur 
E rk lärung  dieses Rückgangs eine fesselnde Suggestion gab,

Tengström  geht von der H ypothese aus, dass die senatores und  die conductores 
als domini und patroni bis zum Jah re  411 die D onatisten gegen den s taatlichen  D ruck 
b eschü tz t haben. W aren die senatores und die conductores nach dem Jah re  411 n ich t 
m ehr geneigt, die D onatisten  zu beschützen ? Oder konnten sie es n ich t mehr ?

Dm  die A ntw ort darauf zu finden, h a t Tengström  die kaiserliche Religionspolitik 
aufs neue studiert, u m  zu prüfen, ob sie sich in dem Jah ren  nach 411 änderte. 
F erner h a t er die E instellung der Männer, die die Befolgung der kaiserlichen E dik te  
zu kontrolieren h a tten , beach te t1.

Die erste Frage, die nach der E instellung der senatores und  conductores, k ann  in 
zwei Teilfragen aufgeteilt werden. Die senatores h a tten  Möglichkeit und  Anlass, 
n ich t nu r die D onatistengem einden auf ihrem  eigenen G rundbesitz zu  protegieren, 
sondern  auch Landgem einden in der N achbarschaft ihrer Gitter. Ih r  Motiv w ar in 
beiden Fällen Ökonomischer Art. W enn ihre coloni der Möglichkeit be rau b t wurden, 
ihre Religion auszuiiben, h a tte  m an  zu befürchten, dass sie wegliefen oder sogar 
rebellierten, was dann  zu ökonom ischen V erlusten für die senatores füh rte . W enn 
andererseits die coloni auf kleinen G ütern  in der N ähe das L and veröden Hessen, liefen 
die senatores eine andere Gefahr ; gezwungen zu werden, das öde Land durch adieclio 
zu  übernehm en. Auch das bedeu tete  ökonomische Verluste durch die S teuerpflicht, 
die auf dem  Lande ruh te , was sich infolge des Mangels an A rbeitskraft n icht m it 
Sicherheit durch E ink ü n fte  auf wiegen liess. J  etzt s tellt sich die Frage, oh die senatores 
(und conductores) auch nach dem  Jah re  411 diese beiden K ategorien von  D onatisten ­
gem einden schützen konnten  und  wollten.

W ir be trach ten  m it Tengström  zunächst die Gemeinden ausserhalb der grossen 
G ü te r2. Das kaiserliche E dik t, dass die neuen, strengeren Gesetze gegen D onatisten 
bekanntgeben sollte, w urde am 30. Jan u a r des Jahres 412 prom ulgiert. Von grosser 
B edeutung ist nun, dass am nächstfolgenden Tage ein anderes E d ik t veröffentlicht 
wurde, das folgenderm assen la u te t :

Im pp. Honorius e t Theodosius AA. Seleuco praefecto p raeterio . Possessor 
Africanus pro  destitu tis possessionibus cogitur tr ib u ta  dependere, Quod 
ne accidat, liac definitione sancim us nullum  possessorem neque munificum 
praedium  pro ahenis debitxs vel destitu tione esse detinendum  neque eorum  
praediorum  depectione praegravari, quae ex isdem  bonis, quae re tinen t,

j .  Em in T engström , Donatisten und Katholiken. Soziale, wirtschaftliche und  
politische Aspekte einer nordafrikanischen Kirchenspaltung . S tudia G raeca et L a tina  
Gothoburgensia X V III, Göteborg 1964, S, 166.

2. Ib id ,t S. 166.
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neq u aq u am  esse m o n stran tu r, ne ullis praestigiis atque com m entis exactio  
m utile tu r. B lectos ig itu r  inspectores iam  nunc censuim us esse m itten d o s , 
u t  eorum  relatione, integro canoni et in libatae  pensita tion i sollem ni 
quatenus provideri debeat, aestim etur. D at. prid . Kal. Peb. R avennae 
H onorio V I I I  et Tlieodosio V AA. conss. (Cod. Theod . X I, 1, 31).

H ier wird also die m ehr als hundertjährige adiectio-T olitik, völlig um gestaltet. Die 
afrikanischen possessores (d.li. im  allgemeinen die Senator es) sollten n ich t m ehr durch  
adiectio be laste t werden. Es d ü rfte  begründet sein, eine V erbindung zwischen der 
A ufhebung der adiectio-Politik  u nd  dem A nfang der neuen an tidonatistischen  
P o litik  zu sehen, m ein t T engström 3. Die beiden  E d ik te  w urden in  unm itte lbarem  
Zusam m enhang veröffentlicht. Beide beziehen sich ausdrücklich  auf afrikanische 
Verhältnisse. D ie A ufhebung der adiectio-P o litik  diente dem Zweck, den D onatisten  
auf Gebieten, die ausserhalb der grossen G ü ter lagen, das patrocinium der Senator es 
zu entziehen.

« Im  H inblick auf das A ngeführte  dü rfte  es k la r sein, dass ein M otiv fü r  die Sena­
tor es, die D onatisten  ausserhalb ih rer eigenen G üter zn u n te rs tü tzen , nach dem  31. 
J a n u a r  412 n ic h t m ehr ex istierte  »4.

Dagegen m üssen die Senator es u nd  conductores noch allen G rund gehab t haben, 
den  D onatisten  u n te r  ihren H örigen zu helfen, W enn diese vor dem religiösen Zwange 
von  den G ütern  flohen, w urden ihre  domini wie zuvor von schw eren ökonom ischen 
V erlusten betroffen. W enn also die domini nach  dem Jah re  412 noch G rund h a tten , 
den  D onatisten auf ihren  eigenen G ütern  u n d  den Circumcellionen zu helfen, is t es 
andererseits gar n ich t sicher, dass sie noch im  S tande  waren, dies zn  tun . Das h än g t 
aber m it der P räge zusam m en, welche Politik  gegen die D onatisten  seitens des K aisers 
g e fü h rt wurde u nd  wie diese Po litik  von den Provinz-gouverneuren befolgt wurde, 
N ach dem Jah re  411 haben die G rossgrundbesitzer und G rosspächter u n te r  dem 
D ruck  der verschärften  kaiserlichen Religionspolitik energischere M assnahm en 
gegen die D onatisten  auf dem  Bande und die Circumcellionen in N um idien ergriffen. 
E rs t  je tz t w urden die V erfolgungen fast übera ll e ffek tiv5 6.

Soweit Tengström , der m it dieser E rk lä rung  neue Wege beging, die wie de Veer 
bem erkt, ernste  E rw ägung verd ienen5. Bei dieser ernsten  E rw ägung m öchten wir 
höchstens in  einem  P u n k te  eine E inw endung m achen : das Gesetz von 31. J anuar 412 
{Cod. Theod, X I, x, 3 r ) schein t uns in  diesem R ahm en  von keiner B edeutung zu sein. 
D as beein träch tig t übrigens k au m  die G esam ttendenz von Tengström s D arlegung.

Polgende G ründe führen  uns zur E inschränkung  der B edeutung  des Gesetzes 
vom  31. J a n u a r  412.

i°  —  Tengström  gellt allzusehr von den G edanken an einen fa s t s tänd igen  
M angel an A rbeitsk räften  aus. W ar dieser M angel wirklich so gross und  so p e rm a ­
n e n t ? Diesner s te llt z. B. an H an d  der T atsachen  fest : der Mangel an  A rbeitsk räften  
fiel jedenfalls e rs t n ach  der V andalen-invasion in  A frika w irklich ins Gewicht. Die 
im m er festere B indung  der K olonen an den B oden beg rü n d e t m an m. W. erstm alig  
445 m it der raritas colonorum7.

\

Jedenfalls w aren die V erheerungen durch B ürgerkriege und  Einfälle von B arbaren  
bei weitem n ich t so schlim m  wie in andern Teilen der westlichen H ä lfte  des K aiser­
reichs, nam entlich in Gallien8.

3. Ibid,, S. 167.
4. Ib id ;  S. 167.
5. Ib id ;  S. 190.
6. A. de VEER, in Revue des études augusiiniennes, (X II, 3-4), 1966, S. 292.
7. H .J, DiESNER, Der Untergang der römischen Herrschaft in  Nordafrika. W eim ar 

1964, S. 116.
8. B.H. W arm ington , The North A frican Provinces from Diocletian to the Vandal 

Conquest, Cam bridge 1954, S. 58.
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Man h a t wohl einm al gem eint einen grossen Mangel an A rbeitskräften  aus dem  
Cod. Theod. X I, 28, 13, der 422 von den kaiserlichen Bandgiitern in  Africa Proconsn- 
laris und  Byzacena handelt, herleiten  zu können. Die darin  genann ten  Zahlen sind :

Proconsularis : bebautes Band 9002 centuriae, 
unbebautes « 5700 «

Byzacena : bebautes Band 7460 «
unb eb autes « 7615 «

Das unbebau te  Gebiet, so schliesst W arm ington, ist bestim m t n ic h t überm ässig 
gross. Man bedenke doch, dass es in  Byzacena viel harten  Boden gab, der eine sorgfäl­
tige  Bewässerung erforderte, und dass Proconsularis viel bew aldetes Gebiet und  
W iesenland aufwies, die beide als unbebau t galten. Ausonius erw ähn t z. B. [Domes- 
tica I, 2 r) ein B andgut in Gallien, das zu einem D rittel unbebau t war. Dr h ie lt 
das aber n ich t fü r etwas BesonderesD.

2° —  H ängt die grosse B edeutung des Gesetzes vom  31, Jan u a r 412 gegen die 
D onatisten  n ich t allzusehr m it einer andern These zusammen, die an  sich noch n ich t 
fe s ts teh t9 10 ? D as is t die These, dass die Armen D onatist und  die R eichen K atholik  
gewesen wären. Jedenfalls aber gab es donatistische Beschöfe, die Grossgrund­
besitzer w aren11. Auch standen in der donatistischen Kirche, wie die P raxis ausweist, 
grosse Beträge zur In teressen Währung der Gläubigen zur Verfügung, Man könnte 
sich  auch m it Bug u n d  R echt die Frage vorlegen, ob es un ter den Circumcellionen 
durchaus keine K atholiken  gegeben hat.

Das Gesetz vom  31. Jan u a r 412 hä tte  erst gegen die D onatisten  w irken können, 
wenn die G rossgrundbesitzer w eitaus zum grössten Teil K atholik  u nd  die D onatisten  
die arm en N achbarn und  überhaup t die Ärmeren gewesen wären,

30 —. d e w iderwÜle der Grossgrundbesitzer gegen die D onatisten  vorzugehen 
w urde von so vielen F ak to ren  beeinflusst lind angeregt, dass unser Gesetz d aran  
kaum  etwas ändern  konnte. Sogar eine so begeisterte K atholik in  wie St. M elania 
h a t te  auf ihrem  B andgut bei Thagaste im  Jahre  410 einen donatistischen Bischof 
[Vita S. Mel. 21). Augustm us schrieb denn auch im  Jah re  401, dass obwohl er hoffe 
dass andere Christen u n te r den Bandbesitzern n icht dem Beispiel seines Freundes 
Fam inachius folgen w ürden Gewalt gegen ihre donatistischen coloni anzuwenden, 
es dennoch gefährlich wäre m it ihnen über dieses Them a zu sprechen : illos pari- 
culosum est exhortari (Aug. Ep, 58, 3).

40 -—■ Die G rundbesitzer fanden die adiectio ungerecht und w erden unzw eifelhaft 
be i den K aisern darauf gedrängt haben, jenes Gesetz zurückzuziehen12. Courtois weist 
au f ihre wichtige Stellung hin : une loi du 25 février 429 (Cod. Theod, X I, 1, 34) 
dispose que jam ais le possessor africain ne doit être saisi ; ni p a r le percepteur 
(1compulsor), ni p a r le commissaire aux vivres (opinator). I l  fau t lu i laisser qu a tre  
mois de délai pour apporter son d û  studio spontaneae devotionis ! S 'il ne le fa it pas, 
on réglera quand m êm e les soldes. Qu'est-ce à dire, sinon que l 'É ta t  a reconnu à cette  
d a te  l'au tonom ie du domaine, et que le versem ent de l'im pô t dépend purem ent et 
sim plem ent de la  bonne grâce de celui qxii a usurpé le d ro it de le recueillir13 ?

Die starke A u to ritä t der Grossgruudbesitzer geht auch aus ep . 56-58 (400 /401) 
von  Augustinus hervor : die Bekehrung der abhängigen homines erschein t hier als 
re la tiv  einfach. Die starke  A u to ritä t des Grundbesitzers oder seines V ertre ters 
fü h r t  aber auch dazu, dass im  entsprechenden Fall der D onatism us leicht durch- 
gesetzt wird (ep, 66).

És w undert uns denn auch nicht, dass zweieinhalb Jah r später ein Gesetz diejenigen 
H erren  vornehm en will, welche die D onatisten u n te r ihren homines n ich t bekäm pfen 
wollen, näm lich der Cod, Theod. X V I. v, 54 vom 17. Ju n i 414, D ennoch h a tten  die

9. Ib id ,, S. 64.
10. A. de VEER, in  Revue des études augustiniennes (IX , 3-4), 1963, S. 307.
11. I b i d S. 307.
12. Christian Courtois, Les Vandales et VAfrique. Paris 1955, S. 132.
13. Ib id ,, S. 133.
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Circum cellionen viel von ih rer B edeutung als Schutz fü r  die B o natisten  in N um idien 
verloren. B iese Entw icklung schein t aber schon im  Jah re  411 im  Gange gewesen 
zu sein (siehe Augustin Sermo  359, 8 : M ulti (sc. circumcellionum) correcti... ad nos 
venerimt de nume.ro ipsorum  furiosorum), E ine handfeste B rohung von dieser Seite 
war also schon bevor unser Gesetz existierte k au m  zu befürchten ,

50 —  E s wäre nach T engström  eine logische Folge unseres Gesetzes gewesen, dass 
die donatistischen  N achbarn  sich m ehr von den G rossgruudbesitzern lösten. A ber 
w ürden diese N achbarn sich dann  n ich t gerade eher den um herschw eifenden Cir- 
cum cellionen angeschlossen haben  ? U nd eben diese Um hersch weif endet! w aren  die 
G efährlicheren. Nach B iesner entw ickelte sich im  Frühsom nier 414 jenes heim atlose, 
vagabundierende, ins W anderasketen tum  übergehende, in  gleicher Weise zu  Mord 
u n d  anderen  Verbrechen wie zum  Selbstm ord tendierende, völlig verelendete 
Spätcircum cellionentum , dessen « Anfänge » allerdings weit zu rückdatieren  —  vor 
allem  bei den  Circum celliouenenartigen, die von  den literarischen Quellen m it den 
Circum cellionen identifiziert w urden11. A ugustins K ritik  an den ab ulilibus operibus 
oiiosi s ieh t n ich t, dass erst die ihrer sufficientia  beraub ten , zw angsläufig « m üssigen » 
Circum cellionen zu häufigeren V ergehen gegen die bestehende O rdnung getrieben 
w urden15.

Es sch e in t doch, dass zwei G ruppen m it verschiedenen Z ielsetzungen u n te r dem sel­
ben N am en zusam m engefasst w urden. Eine Parallele w ären z. B. die religiösen 
u nd  die politischen Zeloten im  Byzanz des 14. Jah rhs. Was dam als und  in der poli­
tischen G eschichte immer vorkam , näm lich dass politische Gegner aus U nkenntn is 
oder in e iner gewissen O berflächlichkeit verschiedene feindliche G ruppen m it dem sel­
ben E t ik e t t  versahen, w arum  sollte es n ich t auch fü r die Circum cellionen und 
ih re  katho lischen  Gegner ge lten18 ?

In  W irklichkeit zeigt sich im  W iderspruch m it Tengström s A nnahm e, dass die 
Tendenz des Zusam m enlebens gerade um gekehrt war. B ass jedenfalls alle Cir- 
cumcelUonen, deren m an h a b h a ft wurde, als Colonen auf dem  G rundbesitz angesetzt 
wurden, bezeugt A ugustin : neque enim  isti, qui p&reunt, illorum  saltem numero 
aeqtiantur, qui ex ipso genere nunc iam tenentur ordine disciplinae colendisque agris 
amisso circumcellionum et apere et nomine inserviunt, servant casUtatem.t tenent unita- 
tem (Contra Gaud. I, x x ix , 33)17.

B ein d ü rf te  sich anschliessen was W arm ington  m eint, dass zuvor näm lich  die 
C ircum cellionen aus P ro test gegen Versuche, sie au den Boden zu binden, der dona- 
tistischen K irche sich angeschlossen h a tte n 18. E in  Statusw echsel w ürde die persön ­
liche F re ih e it gefährdet haben. W arm ington m ag in  diesen P u n k te  rech t haben, 
wenn w ir auch  der Meinung sind, dass seine Theorie nam entlich  fü r  jene Gruppe 
gilt, welche Biesner « Circum celliouenartige » n en n t und  die sich ans en tlaufenen  
Sklaven u n d  Colonen, verfolgten  Schuldnern, B ettlern, transeuntes, ab trü n n ig en  
V erw altern, Angehörigen barbarischer oder h a lb  barbarischer S täm m e und  m anchen 
deklassierten  Elem enten, die aus juristischen  u n d  sozialen G ründen keine A ufnahm e 
in den ordo circumcellionum  finden  konnten. In teressen , G ew ohnheiten u nd  Eebens- 
weise d ieser G ruppierung m ussten  n a tü rlich  w eit polym orpher sein als die der fried ­
licheren G ru p p e19.

B as Gesetz vom 31. Jan u a r 412 schein t uns also einfach eine Folge dringender von 
den G rossgrundbesitzern an  den K aiser gew endeten B itten, Es kom m t uns aber vor, 
dass dieses Gesetz sich n ich t gegen die B o n atisten  rich tet.

E. J. VAN der  EOF

14. B ie sn e r , op, dt., S. 88,
15. Ibid., S . 72.
16. H erbert HUNGER, in Deutsche Literaturzeitimg (86), roö'S, col. 7*53.
17. B ie s n e r , op. cit» S, 80.
18. W armington, op. cit., S. 88, 100.
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